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Miıt den Geschichtsblättern verbindet sıch das Bemühen, dıe Forschungen
ZUI Geschichte der Täufer und Mennoniten begleıten und Öördern Aus
dıesem Grunde wurde NsSCHNILU dıe neusten Entwıcklungen auf diıesem
hıstorıschen Feld gesucht. el wurde rıskıert, das vertraute Bıld VO den
irıedfertigen, polıtısch harmlosen Täufern und den bı  Ifrommen ennonIt1-
ten allmählıch AdUus dem Verkehr ziehen. Neue Züge wurden entdeckt: d
oress1vere, wiıdersprüchlıchere und provisorischere als bıslang wahrgenom-
IN  =- och dıe theologıschen Ansıchten der Täufer nıcht -
reift, daß spatere Generationen 6S leicht gehabt hätten, iıhre Vorfahren auf
eindeutige Weıise eerben und dieses Erbe unversehrt bis In dıe egen-
Wart bewahren. Der Wechsel, der sıch In den VEITSANSCNHNCNH Jahrzehnten
vollzog, könnte beschrieben werden: W ar zunächst darum NSCNH,

dıe konfessıionalıstische Polemik der etzten Jahrhunderte mıt theolo-
ischen Argumenten eın reines und ansprechendes Bıld VO den Täufern
zeichnen, sS1e VO Vorwurf des eigennützıg Rebellische und des frömmelnd
Sektiererischen befreien, kam P Jetzt darauf dıe oft noch WIrre, ZCI-

strıttene, mıt vorbıildlıchen und abwegıgen Absıchten durchsetzte Lebens-
des frühen Täufertums Jenseı1ts konfessionalıstischer Rechthabereijen

wıieder eutliıc ZUI Geltung bringen eın rehistorisiertes Täufertum.
ıne Zeıtschrift, dıe »Geschichte« In ihrem Namen führt, mußte siıch den NECU-

Forschungen öffnen und S1e auch nach Kräften unterstützen Damıt ıst al-
lerdings eıne Schwierigkeit entstanden, dıe viele beunruhigt iragen äaßt Was

uns eiıne JTäuferforschung, dıe ZWaTr unserem hıstorıschen Interesse ent-
gegenkommt, uns theologıisc aber 1im 3C Wenn 6S schwiıer1g wırd,
eıinen theologıschen Kern 1m Täufertum des Jahrhunderts ausfindıg
machen, dann wırd noch schwıieriger werden, eine Theologıe ent-
wıckeln, dıe aus dem Täufertum erwächst und 1in der Gegenwart überzeugt.
Die Alternatıve, dıe Aaus eiıner olchen Schwierigkeıt herausführen könnte,
e aber nıcht entweder Hıstorie oder Theologıe. Das ware iınfach Sıe
kann auch nıcht heißen, e1 miıteinander vermiıschen. Es müßte viel-
mehr nach egen esucht werden, zwıischen beıden vermiıtteln.
Die Arbeıt eıner olchen Theologie N dem Geist des Täufertums WUl -
de In Deutschland noch nıcht in Angrıiff S  mM  y ganz anders In Ord-
ameriıka. Dort hat sıch bereıts seıten eine lebendige, auch kontrovers TC-



führte Diskussıion entwickelt, dıe sowohl nach dem theologıschen Kern des
hıstorıschen Täufertums als auch nach eiıner täuferisch orlentierten S5Systema-
tischen Theologıe sucht, dıe In der Gegenwart weiterzuhelfen Im
deutschsprachıgen Raum ist allenfalls die Theologıe John Yoders ZU1

Kenntnis worden; daß aber noch andere Entwürfe vorgelegt WUlI-

den, ist weniger oder überhaupt nıcht ekannt
Um diese Dıskussıion nıcht unbemerkt den deutschen Mennoniten und
ihren ökumeniıschen Gesprächspartnern vorübergehen lassen (welcher
Reichtum theologischer Einsıicht und Se  1l1 ginge uns verloren), ha-
ben WIT einıge nordamerıkanısche Theologen darum gebeten, uns hre Ent-
würfe vorzustellen und erläutern. Wır freuen uns, daß alle; dıie WIT irag-
ten, dieser Bıtte bereitwillıg nachgekommen SIınd: Thomas Fıinger astern
Mennonıite Universıity, Harrısonburg, Vırginia), enny Weaver (Bluffton
Uniıversıity, On, 10), James Reımer Conrad Grebel Universıty
College, Waterloo, Ontarıo), Duane Friesen Bethel College, OYT!
Newton, Kansas) und Gordon Kaufman (Dıvaianıty School, Harvard Uni1-
versity, Cambrıdge, Massachusetts). Miıt ihren Beıträgen kommt dıe altere
Theologengeneratıon Wort, dıe In diıeser Dıskussion immer noch den JIon
angıbt. Jüngere Stimmen werden nach und nach folgen. Die Stimme John
Yoders, der 997 verstarb, muß leıder fehlen alur soll aber auf seine eben
erschlıenene Bıographie hingewliesen werden: Mark Thlessen Natıon, John
Howard er Mennonıiıte Patıence, Evangelica Wıtness, atholıc Convic-
t10nNs. Wm Eerdmans Publıshing Company, Tan Rapıds, MI, 2006,
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Vorangestellt wurde diesen Beıträgen eın Werkstattgespräch mıt Hans-Jür-
SCnH Goertz, das seinen Weg VOoN der Systematıischen Theologıe ZUT T äufer-
forschung beschreıibt und schlıeßlich dıie Stelle markıert, der eologı1-
sches Denken AdUuUsSs dem Geilst des Täufertums einsetzen könnte. Auf dieses
espräc en sıch einıge der nordamerıkanıschen Autoren dırekt oder 1N-
direkt bezogen uch bei einer kursorischen Lektüre wırd nıemandem VCI-

borgen Jeıben, daß diese Theologen nıcht mıt eıner Stimme sprechen, SONMN-

dern auf hre Weıse dıe täuferiısche 1e des Jahrhunderts wıederho-
len Wiıe damıt umzugehen se1 und Was ıhm daran wıichtig Ist, hat aDSC  1e-
Bend Fernando nns (Uni versıtät amburg erorter Unser ema » Täufer-
forschung und Theologıe 1m espräch« wırd sıcherlich noch für ängere eıt
ktuell leıben
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